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Nr. 1) Urkunde über die Errichtung einer wei­
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Kirchengemeinde St. Nicolai in Stralsund, 
Kirchenkreis ·Stralsund· 

Auf Grund des Artikels 30 der Khchenordnung wird 
nach Anhörung der Kr0eiS1syniode und des Gemeinde­
kirchenrats St. Ni1col.ai Z'U Strals1u!Ild fol~endes he­
schlos1sen: 

§ 1 

In der Kirchengiemei>nde St. Nicolai in Stralsund, K·Lr­
cheriheis StralJSJUnd, wird eine weit·er.e (4.) PfarrstelJ.e 
crricht.et. 

§ 2 

D1es·e Urkunde tritt mit Wirkung vom 1. Mai 1966 
in Kraft. 

Eva.n.gelis·ches Konsisto:ri:um 

LS Grieifswalcl, den 26. April 1966 

Woet,k.e 
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Gr·eifswald, 
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Nad1st.ehencl wird ein Mus~e:r für ·einen heglauhigt:en 
Brotokollbiuchausz1u.g zum Ahdruck gehrach:t mit der 
Bitte, cli1eses• künftig hei Eimeich1ung ·efr1,e1s P:rotokoll­
buchausz1uges an das Konsistor~um ziu verwenden. 
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Glek!hzeitig wird um Beachtung des Artike1s. 68 
Ziff. 3 Her Kirchenordnung im gegieihenen FaHe ge­
het.em. 

Im Auftrage 
Dr. Kayser 

Beglaubigtier Ausziug l'l'UiS dem PwitokoUhuch der 
Kirchengemeinde 

Verhamlelt .............. ---------------- , den ................. . 
in .der .SitZ1Ung des Gemeindekirchenrats 

Anwesend: 

l. -------····-·············----·-······· 
Voirsi.tzender · 

2 ....... „ ..... „„ ...... „„ .....•.. 

3. ...................................... . 

4 ............................... „ ...... . 

u.s.w. 

zu der 01rdrnungsmäßig >Cin­
g1eladen wo.rden i.sit. Di1e v·er­
fas.s1ungsmäßi.ge Zahl der 
Mitglieder des Gemeinde­
kirchenrats beträgt ein­
sch!i.eßli:ch des Vons.Hz:enden 

Brsc'hi.enen l31ind d~e 
nerhengenannte:n. 
Mit·glieder, mithin mehr a.Js 
die Hälft.e der MttgHeder. 
Die Y.ernammlung isl daher 
hescMußfähi.g. 

Der Vorsitz·ende eröffnet die Sitzüng mit Sch.rift­
lesunig und Gebet. 

Zur Ver11anid1ung kommen folgende Ge1g1enstände: 

l, ••••••••••••••••••••••••o••••••••••••••••••oo••••••• 

Hierzu !hesc'hließt .du Gemeindekirchienrat - -ein­
s'iimmig *) mit .... gegen .... SMmmen bei .... 
Stimmen-Enthaltung*) wie folgt: 

v.g.u. 

Vorsitzender 
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Für &e .richtige Abs,chrift aus dem füo:tokollhudh l) Die Anlag'e darf nicht gewerblichen zw.eck,en die-

der Ki11chengemeinde 

den _______ _ 

(Siegel) 

VorsitZ{fü der 

*) Nkht:lllltr.efforndes durchsitre:i1chen 

B Hinweise auf staatl. Gesetze 
und Verordnungen 

Nr. 3) Stipendien an Studierende der staatlichen 
Universitäten, Hoch- und Fachschulen 

Evangelisches Konsistorium 
D 21001 - 6/66 

Greifswald, 
den 9. Mai 1966 

Aus gegehen.e1r v,eranlas.s,ung we'isien w1r c1arnuf hin, 
. daiß 1n.a•ch § 3 der Stipend:Len0Tdrnun1g vom 17. Diez: 
1962 (GBl. DDR II S. 835) ei·n Stipendium gewährt 
we11den kann, wenn das Brutitoiein'.kommein 
a) der Ehern bzw. Stiefdtern von l1edi@en Stu.de.iit.en; 
h) des Ehegia,t~en •eines hei Begi•nn des St:udi1Ums be­

r·eits v.eiheiratieten Stuc1enten; 
c) des Ehegart~n oder der El1tern hzw. Süefeltern 

,einies Student,en, der nach Aiufnahme des Stu­
diums heirat,et 

den Betrag von monatlkh 1.000 MON piicht über­
steigt. 

600/o des Grundstipendihrms können gewähnt werden, 
wenn das monatliche Bru1.toeinkommen zwi1sd1en 
1.001.- MDN und l.200,- MON 'be1tirägit. 

Dies-e fünikommerrs,g11enzen von 1.000,- hzw. 1.200,­
MDN erhöhen sich jeweil1s- um 300,- MON, wenn 
beide Elternt1ei1e herufatät~g S1ind. Für jedes weitere 
zu versorgende Kind unt•er 14 Jaih11en s1owi1e für je­
des weüer,e Kind über 14 Jahr•c, dais kei:n dgenes 
Einkommen (a1uch kdn Stipendium) hat. wi1rd bis 
Zlll.r Beendigung des Bes'l!chs der Univ>ers:Ltät. Hoch-, 
Fach- oder Oberschu1e oder einer .anderc:n s~aatlJc'hcn 
Bi1dungsa:n:st,alt die Eimkommens.g1rcrn:zJe rullll 50, - MDN 
erhöht. 

Im übrigen wird a'l!f di•e Stipenc1i1eno1rd1111ung verwie­
sen, die wegien P1atzmangds Mer 'niichit vo.Us:tändig 
a!hgedruckt werden kann. 

Wo elk'e 

Nr. 4) Gehl.ihren für Stromentnahme 

Evangelisches Konsistorium 
B 11605 - 1/66 

Greifswald, 
den 24. 5. 1966 

Unter BeZ1Ugnahme auf unsiefle VcrfügUJnge:n vom 5. 9. 
1962 (ABI. Grfsw. S. 92) und vom 16. 6. 1964 (Aßl. 
Grfsw. S. 57) we:iisen wh" ,damuf hin, daß nach ums 
:zJu.gegarngenier MiN,eihmg ab sofort für Mort.uren der 
Ha1Uswass-erarnl.agcn keine Gru~11dgehührien - illl der 
Regel waren 1es monatlich 1,50,- MON - zu zahJ.en 
sind, wenn folg1ende Vornus•s,etzung.en v.oirli:eg1c:n: 

.nen 

2) Es dürfen nicht mehr als 10 .Haushalte durch 
die Anla1g•e vcrnor,gt werden 

3) Die Moto.rl.eis:tung der Ania@e darf 3 KW hicht 
übersteigen (normal1e Motorleiisltung einer Anlag•e 

. = 1 KW). 

Diese Ge'büh11enJ:i.efrefamg triitt nur aJUf Antrag ein; 
dieser i1st ihei der :z;uständi.g·en StdJ.e dier Enmgiiever­
sorgung ein:zJur,eichen. Da clJi,es·e Befrei1Un.g nicht rück­
wirk,end gewährt wird, hdtt.en wi'r di•e betrdfonden 
Gemeindekirchenräte, derartige Anträge umg,c.hiend Z1U 
steUen. 

Woclke 

C, Personalnamriditen 
Berufen: 
Pfarner Hans-Joachim D i 1 s n er, hi1S.her in Hohen­
reinkenclorf. Kirchenkrds Gartz/Oder miit Wirkung 
vom 1. 5. 1966 ab zum Pfarrer in Trihs·ees, Kir­
chenkreis Grimmen. 

Ausgeschieden: 
Die Pastorin Annegret Simon hat mit dicm 31. 12. 
1965 ihr Diienstv.eihältnis als P,asrto·rin ·im landcs­
kirchlichen. Dienst he,ende1. Sie ist somi:t vorn l. 1. 
66 nicht mehr Leiterin der Jungmädchena1rbeit in un­
se•r.em Kirc11'engehi>Ct. 

D. Freie Stellen 
Die B-Orga:nistens.telle in Anklam-St. Marien is•t va­
ca:nt und sofort wieder zu besetzen. M10deme Schuke 
Orgel (30 Reg1stier), Kirchenchor, Jug:endoho.r, Insüu­
menlalkr,eis, Po1s,aunenarbeit. Bewerbungen a1111 Gc­
,mei1ndekirchenrat 214 Anklam, z.Hd. Superintendent 
Duwe, Baustraß.e 33. 

E. Weitere Hinweise 
Nr. 5) Greifsw.-Stralsunder Jahrbuch 1965 
Im Gr.eifswald-Stralsun.der Jah1rbiu.oh Bel. V, 1965, cr­
s1chienen bei VEB Hirns.todf-Vierlag Roisitock, ist ein 
Beitrng von Superintendent i. R. D. Hellmiuth Heyden 
erschienen und zwar über 
„N1ederdeuts,ch als Kirchernsprache in Pommern wäh­

Ilend des 16. und 17. Jahrhunderts.". 
Wi1r weis1en. empfohlend a:uf diesen interessan:tielll und 
aufs.chluß.reichen Artikel hin. 

F. Mitteilungen für den kirchlimen Dienst 
Nr. 6) Handreichung für die Zurüstung 

von Kirchendienern 
(Aus dem Amtsblatt der Thüringis.chen Landeskirche) 
I. GRUNOSATZLICHES ZUM AMT DES KmCHEN­
DIENERS 

Das Amt des Ki,rchenidi.eners hat ·eine reiche, aber 
sehr wechsdvolle Ge·s chic h t e. Siellt m&n von all-
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tes,tamcntlic'hen Vorstufen ab, so rekht sie vom „Tür­
hüter" der alten Kirche, der zur ni1ede11en Geis,tliah­
k.eJit .ge:rechnet wurde .. über den „Küs1t,er" der Refor­
maitiiansz.ei1t, der .auch Schule hält (..Küs.ters1chiulen"), 
im Gottes·di-en1st Vorsänger- und spät·e:r Organis1ten­
diens1t tu•t. ja zum Teil drus Lektor,ena:mt mit ver:s,ieht, 
hiJs ZJum Kirchendiener, Läut.er und A1truris1ten de:r Ge­
genwart. 

Di.e maincherle·i B .e z e i c h n u 1n g e n für den Trä­
ger diies•er Ämt,er sind nicht nrnr lands0c.haftliicih-mund­
artli1ch v.ersc'Meden, •S•ondern z1ugleicih so v1eHä.Itig 
wie ehe mainc'herl.ei Diens.t1c1i1stun!lJen, die j.e nach delil 
Brf.O'rdernis1s1en der Gemeinde damit verlbiunidien sillld: 
Glö.ckne:r, Pulsant. S.a'kris1t (der für di.e ,.,heiligen" 
Diln&e Sorg·e trägt), Altarist. Mesner (nicht von „Mesi­
s.e" abZJulcüen, sondern von „,ffi8'filSIOIIl8Jri1us" = HalUS­
verwaher), Opferma:rnn, Küs1t•er (von· ,,ousfos" 
„Wächt.e:r" üb.er den Kirc'hens1ch.aitz) Ki.r.chenvat.er, 
Ki:rchner, Kirchendfoknn, Kirc'hmclii1ener, Pforrdkner 
u. a.. 

D1e Vi,elfalt und Wichtigkdt di1es1e.s1 kiirchHchen 
Amtes hat leider nkht V·erhindern können, tl.a:ß an. 
s.e-iner geschichtlichen Entwicklung s10 cleuitliich wile 
an keinem ander·en Amt der Pro::zJeß der „Verwel1-
liic!hu.ng" r der Loslös1ung von der g10.titesdi1ensitlichen 
Mit1e, und damit sdn Verfall. abgiel1es1en we[(1en 
kann. Seine Gerings·chätzu111g 8'L1ch s12it:eins de-r Ge­
meinde, vor allem auf dem Lande, is1t o.f.t ers1chüt­
tornd. Wie wenig •ent.scheiden ibiei der Bierufung 
eines Ki·rchendiene:rs noch .&e'istliche Gesd1chitis1pu1nkte: 
Gutm Ruf und Wandel. Liehe zu Goittes Wort, Treue 
zur Kirrche, innere Beziehung zum Go1t!tesdien:s.t. zur 
Gemeinde und Zium wufg,etr.agie:rnen ' A:11heitS1her.eiCh. 
Oft wiird der Kirchendiener nicht ·einmal in sieine 
ärnßerien Di1enst.obliieg.en'heitien ordnirnngs1giemäß eingie­
wiesien, ges·chwdge denn. daß fhm der inne11e Sinn 
sei:nes Di.cnstes .erschloß·en und daß ·er der Ge­
me~nde i1111 Gottesdiens,t vorgestiellt und Ffühittie if ür 
i'hn getan wird. 

Man braucht siCh nkht darüber z1u wundern, wenn 
u1ntor den genannten Ums.tämden dri•esies. Amt 11· i ·Ch t 
s eh r b ,e g e h r .e n 'S' w ·e r t 1e11sc!hiei1111t. ·rnn d wenn ies 
- falls es. „gut bezahlt" wirnd r- il11ll'f µm des „Ne:hen­
verd~enstes·" willen ··entsprechend urr1Z1u11eich.en.d V·eir­
waltet wird. Und dabei muiß d:ie Geun.einde froth sei111, 
wenn s:ie überhaupt no1ch Kirchendiener, Alta:ri:smen 
u:nd Glnckenläut>e.r 'hat. Sie mehrt .es daher wuf den 
Dörfern hinnehmen zu müssen, daß di·e mit .so1chen 
Dtens•ten Betrnu:tien oft w·eder am Goüesdi1e111st teil-

- nehmen, noch eine positiv·e Beziehung zium Gemein­
delehen 'hclhen. 

Aber die Frage nach dem Verhalten µnd der Amts­
führung der Ki-rc.hendiener ist z:uletZJt eine Frage 
na·ch dem Zust.a:nd d.e.r G·em·einde. Wäre 
sie lebendig, darnn kämen .aus i'hr1er Mi1Jt1e die LeUJte, 
die sie braucht. Es ist demgiegienüher von u1ntergeord- , 
neter Beclleut1ung, ob ein,er allein oder meh!'er1e den 
Läuter-, AHarist·en- und ührig1en Kir·dhendien.s1t ver­
sehen und ob siic dws im A:ngiesteUt,env·erhäl:tnis ge­
uen Bezahlu1ng oder ,filrnenamtHdh 1t1un. We.s·en:tlich 
ist. daß jeder von ihnen die Kirchgieme:inde rnnd i'h­
ren Gottesclte111st Z1ur geistlichen Heimat hat und daß 

die Gemeinde ihm brüderlicih hilft uind etwaige Mit­
arheHer, die er henötig<t, aus ihr,en Reihen ZlUT Ver­
füg1unig stellt. Sei111 g8'nz1er Di1e111s1t 1s.oilil 2'lUm Lohe· und 
:?Jur Ehre Gottes g1es0C:he'hcn' und Mi1ttc1 zur Eirbammg 
der Gemei1nde siein. 

II DIE ZURUSTUNG DES KIRCHENDIENERS 

Auf cli-e Zurüstung und innere Ausiricihitung derer, 
d1e am und im GoHeshaus dienen, i1s1t he1sonder·er 
Wert zu legen. Leider wird sie oft s11:räfliich V'emach­
lässigt. 

Außer der heständrgien Anleitung duwh den OrtSt­
pfaner ist die Zusammenfassung der Kir-chend1ener 
zu ein- oder mehrtägig.en Anbeits1~emeins,chaften in 
der Superintendentur und ihre Einladrnng :zJur :feil­
naihme an einer „ K i r ·c h 1e n d i e n ·e r r ü s t z e i t " 
der Lwndcskirche ang1ehraC:ht. Die Ihnkha-rkieit gerade 
di.esies kirchlichen Mitarheiterheilses für eine ein­
giehenide W1egweisung :zJur AirnsübiuITTig ihres Aufirc.. 
ges ist erfohru111gs&emä,ß heso1ndens groß. 

Untcrri.ch>tss,toffe sind: Pflegie des Got­
tesha'uses und seiner Einrk'hltungis,giegens1tä:nde, Be­
handlung und Reinigung der Vasa .siacr.a und der 
Pmame:nte, Sorge für ·eine .gepflegte UmgehJUnig des 
Gotiteshaius.es, für dess1e1n Sauberkeit. für den Altar­
s·chmuck und dergleichen. Bespr.e1ch1ung des Kirchen­
jaihr,es und der Ohliieg,enhieiten des Kirclhendiene11s im 
dessen V crlaiuf, v.erhunden mit K,ermtni.sv;ermittlung 
über dre Paramentik und ihr.en Sinn (md1t Lkhthil­
dem); Besuch -c!ner oder ,einig1er vorhiildl11cher Kir­
·ohen, A:ustaiu1sch über mHg1eb.r:achte Fotografien der 
Heimatkirche; V erhal t.en des Kirchendieners• vor, 
wäh:r1end des Gottesdi.ens.ties und nach d1em Gottes,_ 
dienst sowie hei Abendmahlsfeiern, Tauf.en, Trau„ 
tun&en rnnd Beerdigun:g,en; sein Verhalten ~eisen1 Orts­
fr,emde, dte die Kirche hesichtig1en, sein V·erhältni.s 
zum Ortspfarrer und zu anderen ki'l'chHchen Mitar­
beitem; Fra&en der Fr.iedhofsmdnung und Friedhofs. 
pfle&e. .der Läut.eordnung und Glock,enp:fileg1e (falls 
Ki1rchendiener da sind, die zugleich Fri1edihofs.- oder 
Läuterdienst haben). 

Das al1es soll möglichst ,in l e b .end i g e m Ge -
s prä ·c h v·ermiHelt werdc:n, n,icht in langatmigen 
Vorträgen und so praktilSch, wie es geht. Sehr we­
sentliich isit die Pf1egre der Liehe zu Go.ttes Vv ort, 
zur Gemctnde und ihr.cm Gotit1esdiens.t. die Werbung 
und Stäirkung ha:ushaltern·c'haftlichcr Verantwortung 
und diakonischer Gesinnung. Der „Küstrerps.alm" 
(Psa.Jm 84) ·und manche andere föbdsiteHen, die vom 
Gotteshaus .reden, abicr auch Schriftstellen ühier den . 
Dienst de·r Glieder am Leihe der Gemeinde· (z'. B. 
]. Kor. 12 ), über I-Iaushalteiis·cha.bt.sstelllen (etwa l. 
Pet1r. 4, 10-11 oder Haushah<ergl-e:ic.hinisis·e J.esu) und 
übeir das pe11sönlidie Lehen kirchHcher Mitarheiter 
(z. B. l. Tim. 3, 8 ff.), in Form der Bihcla1rbeit ver­
wendet. können dem Kiirchend,iener zur r0eoht1en imrn­
rnn fünstellung verhclfon, zur Diensitfreudigkeit und 
Gewis1s1enihaftigkeit in se~nem Amt. zum christlichen 
V eiihal tien in.~ Haus, Gemei.n:de und Off.erntlichfci t. 
und vor allem zur Ehrfurcht. zum Dank und zum 
Gchet. 
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III. ZUR NACHARBEIT 

Es wird nötig sein, daß der Ortspfarrer ·erfährt. 
welche Themen und Text,e auf der Rüst.Zleit bespro­
chen wo.rden sind, und daß er sich um die weitere 
innere Förderung s•eines Kirchendteners müht. Als 
sichtbare Erinnrerung an die Aufgahen s·ei.nes· Amtes 
empfi.ehlt ·CS sich, dem Kirchiendkner i111 für die 
jeweilige Gemeinde nntwendige1r Abwandlung 
wenn möglich auf einem Schmuckhla.tt - vom Ge­
mei>ndekird11enrat die sechs Regeln .auszuhändigen 
und mit ihm zu besp1-.echien, die einst Hiischof :Wurm 
für das Mesneramt in seiner Landeskirahe zusam­
mengestellt hat. 

Sie lauten: 
1. Das Mesneramt ist ein hieilig1er Di,enst Nur der 

'Mesn.er wird s>Cin Amt recht verwaJ:ten, der im 
Innersten .sprechen ka111n: „Herr, 1ch hahe lie'b 
cHe Stätte deines· Haus.es und den Ort. da deine 
Ehre' wohnt" (Psalm 26, 8). 

2. Da1rum übe deinen Dienst als Mesner „von Her­
zon als dem Herrn"! Sei sorgfältig und treu in 
allen deinen Pflichten! 

3. Wür.di1g soll die Kirche sein und einladend, für 
alle, denn sie ist das Heiligtum Hes Herrn! Da­
.rum sei darauf bedacht, daß schon die Umgeibiung 
cleir Kirche sauher und in Ordnung ist! 

4. Laß es di1r vor aUem eine heilig•e Sorge S•ein, daß 
das Haus Gottes inwendig geschmückt tund nicht 
durch Schmutz, Sta1ub u1nd Spinnweben verun11ei-
1nigt sei. Du wohnst gern in einem· hehevoll @e­
pflegten Heim. Wi·e sofüe Go:ttes E:lwe wohnen in 
einem Haus, das durch GJ.eichgültig~eit und Un­
treue vernachlässigt wird? 

5. Tu deinen Dienst freudig und nicht milt Seufaen, 
im Aufblick '.liU Gott u1nd nicht leichtf.ertig! Der 
Herr, der den tr.cuen D1enst s•einer Kn.echt•e lohnt, 
sieht ·es, 

ob du mit Lust sein Hallls Z'Ullll Go1ltesdienst 
herücht·est, 
olb du mi.t Liehe zu Gottes Wort u.nd Sakra­
ment Altar, Kanzd und Ta:ufateiln bereitest, 

ob du mit Freude am heiligen Ued d1e Num­
mern der Gesangbuchliicder a1ufis.t1eckst, 
ob du mit .betendem He·rnen die Glocken 
läutest. damit der Herr chcsen einladenden 
Ruf segne. 

6. In allem ahcr sei -ein williger Helfer aller de­
'!'Cr, d1e ins Gotteshaus kommen! Dein freundli­
cher BHck und dein freuclii:ges Tlrnn seien st.et•s 

ei111 Zeugnis dafür, da1ß du im Diens.t des Herren 
stehist, der „fr.eundJi.ch iSit un.d desisen Güt.e ·ewig 
währt". 

Diese Regeln können dem Kirchendiener eine Hilfe 
seiln, seine Aufgaben unter giCistHchen Ges1cht.s1-
punkten zu sehen und durcbtzufü'hJJen. Aher dk Vor­
aussetzung .auf seilen der Gemeinde dafür ist. daß 
sie wem, was sie an einem treuen Kirchendi1ener hat. 
daß sie sich für diesen Dienst Ha1nkhar erweüst und 
iihin zu würdigen versteht. vor altem aiber, daß sie 
ihre Kirchendiener, Alt.aristen und Läut·er gainz i•n 
ihre Mitte nimmt. Die Gerings·chätzung c11csier Am-

tcr muß aufhören. S1e wird aufhfüen, wenn allJlch die 
Gemeiinde dazu angeleitet wird, si.e als haushalter­
schaf:tliche und priesterliche Dienste am und im Hei­
li1gt1um zu erke:nnen, die an zentraler iSteUc da.zu mH­
helf.en, daß der Gottesdi.enst würdig und ohne äuße­
re Störungen vollzog.en und der „Leilb Chrisli" da­
durch gestärkt und lebendig erhalten wird. J.c liefor 
die Kirchendierner und ihre Gehilfen 1n der „Ge­
meinde der Heiligen" verwurZJelt sind, desto riei­
bun:gs>lo1ser und beglückender wird auch ihre Gemein­
schaft und Zusammenarbeit mit den Gemeindeglie­
dem sein und desto segensreicher wird ihr Dicmit. 

Erich Friede! 

Nr. 7) Mitteilungen des Oekum. Amtes Nr. 58 

NEUE BIBELUBERS.ETZUNGEN 

Der bisher:ige Stand 

Es gibt zwei Möglichkeiten, einem Auß.ens;f,ehendcn 
durch statistische Angahen ziu beweisen, daß die 
Bibel kein üb.erholt.es Buch der Vergang·ein'heit ist 
sondern ihren SiegesZ'ug durch die Wdt gerCl}de c.rst 
in unseren Tag·en angetreten hat. Man ka111111 .en•tweder 
auf die Verbreitungsziffern himvei'S.en: Wä'h[1end im 
Jahre 1900 auf der Welt rund 9 Millionen Bibeln 
und Bibelteile verbreitet wurden, liegt hieute di1e 
jährliche Ziffer bei 70 Millio1nen. Oder man lenkt 
den Blick auf die ständig wachs.enden Ziffern der 
Bihelü.hersctzungen und -revisionen. Vor rund 500 
Jahr·en gab es 33 Uhel'setzun.gen biblischer Bücher. 
Im Jahr·e 1804 w.ar diese Zahl bereits auf 72 a.nge­
st1egen. Im 19. Jahrhundert, das man als Jaihrh.un­
dert der Missiot11 ll•ezdchnel hat, sind mehr als 400 
Uhernetzm:ngen .Mnzugekommen. In den ·ersten s.echs 
Jahrnehnt.en uns,eres Jahrhunderts aher sind nicht we­
niger a1s 500 weitere Dbel'S•CtZJung•en c.rsdüenen. Ende 
1964 lag die Heilig·e Schrift als ganze oder in e1n­
zdnen Teilen in insgesamt 1 232 Spra.chen vor. 

Auf w·en g.ehen diese gewalUgen Lei1stungen :nurück? 
Zunä·chet waren es eiln'.lielne Missionare oder Sprach­
gel.ehrte, diie sich dies.er mühev0Ue111 Arbieit widme­
ten. Ziu Anfang des vorigen Jahrhundert1s ents1anden 
da.nn die Bibelgesdls•chaften, cHe sich neben .der V er­
breitung auch der Förderung der Uhersetzu1ng der 
Bibel annahmen. Ihr Leitsatz ist bis heute: die Ver­
breitung qer Heiligen Schrift i:n den Sprachen der 
W·el.t ziu einem Pr·eis, der für j·edermann er:sohwing­
Hoh is.t. Daher s.ind d:ie in den letzten 150 Jahren 
ernchi·enenen Uhe11s·etZJtmgen mit wenigen Ausnahmen 
(main rech.niet iITTs,gesamt etwa 95 O/o) entweder von 
den BihdgeseUschaften selibst hergestellt oder wenig­
stens von 1hnen geprüft und 'heraus.gegeben wor­
den. Nur in Europa, Nordamerika sowie in Aus.tra- . 
lien und Neuseeland werden Bibe1ausgaihen auch von 
privaten V·er1agen gedruckt. In Afrika, Asiien. und 
Laiteinamerika dagegen sind ehe fühel•g<esel1lis-ohaft.cn 
nahezu die einzigen Herstdler solcher BüchieT. 

Der neue Ausgangspunkt 

Mall1. schätzt die Zahl der mens.chlichen Sprachen 
auf mindest.ens 3 000. Dabiei ha1nc1clt es· sich aus­
schließlich um sdhs.tändige Sprnchen mit ei1gener De-
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klimation und Konjug,atfon. Rechnet man 'die Dia­
lekte hinzu, kommen wir a!llf W•eitel'e 1 000 Sprnchen. 
Nun k0nnen '.ljwar bePetts 900/o der Weit1bevöfkerung 
die .ganze Bibel in ihr.er Mutters;prnc'he lesen und 
darüber hinaus weiter·e 5 O/o wenigis·tens 'das Neue 
Tes•t,ament. Aber dais Z1el, daß jeder Menisreh Gottes 
Worit i1n seinier eigenen Sprnche I.esen kairnn, Hegt 
tmt'.ljdem inoch in weiter F1erne, 'denn auf dies1e 
letzt,en 5 O/o •entfallien •etwa noch 2 000 Sprachen. 

Gerade ~n unser•en Tagen werden s1färkerre Anstren­
gungen als je zuvor :gemacht, um dte Bots.chaft der 
Heiligen Schrift 1n weitepe Sprachen zu übertragen. 
Dabei giht es immer noch P1oni•er•e mit Eimzelarbeit: 
Ubernetz.er, clire in Neu-Guinea oder Norrc1ni.greri.a oder 
unter den Indianern Amerikas i:hr.e Zeit und Kraft 
darnn setz1en, die Sprache dieser k1einen Stämme 
kennenzulernen und 1üederzus1chrreihe1111, um damit 
den W·eg zu ei:ner übernet'.llung zu b<JJhnen. Aher das 
Schwergewi1chit der 'heutigen Arbeit Hegt bei den 
übernetzungsa:btei.hmgern der Britis1chen, Ame:rikani­
sdrnn und N1ederländfachen Blheigrese~,lscihaft. über­
all, wo evang1elische Chris•ten in der Minderheit 
si:nd, untenstützen sie die ühernet:ziung und Verh1cei­
tung dc.r Bibel durch technis1che und geldJid1•e Mit­
tel. ZU'nä.chst arbei:tete jede dieser Aht.eiliun,gen sdb­
sfäncHg. Seit dner Reihe von Jahr.en pflegen si~e en­
gen Kontakt untereirnander, und s-eit 1963 werden 
Plamrng und Etat für jedes fohr gernehnsrum hesprn­
chen und als dne Einheit hehandelt. 

Die Arbeit dies.er Uber,setzungs•aht.eilungen ist v1el­
scitig. Es, sind Verhandlungen nötig mi:t Kirchen­
lei•tung.en, Missionsge~eUschaften und .ei;rnzielrie!Il Mis­
sionaren, die eine übensetzung oder Revfafo1n der 
Heilig.en Schrift für ein bestimmtes Gebdiet be•antrn­
ge!l1. Es müis.s•en ühersetzungsgrruppen und Reviisio1ns­
kommis1sionen g·ebildet werden. Es s•ind sprachliche 
Untersuchungen durchzuführen und nicht zuletzt in 
dein meisten Fällen finanzielle Unt.ers•tützun:g•el!l zur 
V erfüg.ung zu st-ellen. SchiHeßlich sind die fertigen 
ArbeHen zu überprüfen, bevor sie von den Bibelge­
sellisichaft-en gedruckt werden. Man darf arrnch nicht 
vergessen, daß d1e meis:ten Missfonare und einhei­
mischen über.setz.er weder in sprachlicher nod1 in 
theologis•cher Hinsicht Experf.en s:i·nd, ·so daß sie 
diurrch Kommentar.e, Lexika und andere Literatur un­
terstützt werden mü:ss.en. Seit 1950 gibt der w.eJt­
bund der fübe.lges.eHs1chaftlen die Viertdjahrnzeit­
s1chrift The Bihle Trnnslator (Der Bihe1lübternetze•r) 
heraus mi.t einer Fülle von Besprnc.hung•en prinziipiieil· 
ler Art rund einzelner Bibe.Js.teUen. - Au.eh der per­
sönliche Erfahrungsau.s:t.arus·ch und das gemeinsame 
Erarbeüen der ständig wiederkehr1enc1en Frng1en unid 
Probleme ist notwend,ig. Daher werden s•eit einig1en 
Jahren s·echswöchige Arhe.il!skurne regional für d1e 
Obersetzer dur·chgdührt. Der ers.te cUeser Art fand 
im September 1962 in Bohn-DiulatS'SO (Westafrika) 
statt, eirn weiter.er in Limuru (K·enya) i1111 März: 1964. 
Sei.tdem nehmen diese Sprnchkurs1e in Afrika, Asrien 
und Lateinamerika ständig zu und fördern cli.e Ar­
bei.t der \Jbernetz;er. Im ganzen sind heut,e über 
3 000 Mens•chen mit der übers•etziung der Heiligen 
Schrift hes·chäftigt. Dabei i:st hes10.nders dii·e Gruppe 
der Wycliff-Uhersetz;er '.lJU nennen, die t.eils• sielb­
sfonclig, teils im Dienst einer B:i:belges1ells1chaJt füre 
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Arhei.t tun. Sie widmen s.ireh besonders· den vorr 
kleineren Gmppern ,gesprochenen SprnC:he1n. Zur Zeit 
arbe1ten sie an ·etwa 280 Übersetzungen und planen 
noch weitere 1 500. Allerdings übersetzen sie bis­
her meistens nur ·eirnen Bibelteil . - und z,war Clas 
Markus-Ev.angelium - , selten dia:s gainze Neue Testai­
me!Ilt und noch niemals dais . Alte T.erstament. 

Die Finanzierung 

Die Kosten dies.er Uber.setz·ungsairiheiten werden ZJU 

900/o von den evangeli:s·chen Kilichen Nordeuropas, 
Nordamerikas·, Ausitralierrs·, N eus.eelands. u1nd Süd­
afrikas getragen. Uherwi.eg·end sind daihei di•e Lei­
s;J>ungen der angel;sächsisehen Kilichen. Aber diese 
ei:nseiti.ge Beteiligung hirgt die Gefahr i1n s.kh, daß 
derjenige, der bezahlt, auch hes!immt, was, gemacht 
wird. Daher hahen die dr-ei genannf.en Uhernetzungs~ 
ahteilungen in England, Amerika und den Niederlan­
den ·bisher verhältnismäßig sdhständig entschieden. 
1964 nahm an diesen Bespr.echungen auch srchon 
ein Vertref.er der untersfötz:t1en Bilbie1g1e:s1eUschaften, 
nämHch der Indischen, teil. . Von 1966 an wird eine 
gemei1nsame Sitzung der unterstützenden U1nd un­
terstützten BihelgeseUsdrnften für j.ewetls vier J ahr.e 
die Planung .ausarheiten. 

Dieses. Programm wird vom Welthund der Bibelge­
sellschaften .aufgestellt; ebenso werden di1e Ubrel'.1S,et­
z1un.gsexperten vom W.elt\bund herufen Uit11d finan­
ziert. Diese Zentralisation bede'lit.et aher nicht, daß 
die ·ei1nze1'nen Ges.ellschaüen von ihrer Vera:ntwor­
iung befreit würden. Vidmeh1· hestehit die Absicht, 
jede fübiel·g·eselltschaft mit ihr.er ei&enen Aufgabe 
an der ühersetzung :ziu hetra1uen. S.eit den letzten 
Jahrc111 beteiHgt sich auch die Chri1stenhe:i1t in der 
Deiutsiahen Bunde1srepuhlik in ,sfärkerem Ma.ß,e .an die­
ser Mbelmi1s1sio.nari.schen Aufgabe. Ihre Gaben kom­
men hesondel'S• den über.s·etzungen iin Indi1e1I1 ziu:gute. 
Um den v1elen Ubersetzern des Landeis hdfon zu 
können, hat neuerdings die BibelgeseUs1cihaft in. In.­
dien und Ceyl:on eine eigene Uhernetzrnngsa.hteilu.ng 
errkhtet. Dassdbe haben auch die Ges1ellsdMft.en in 
A:us:tralien und Neuseeland im Hinbliok auf die 
ühersetziungsarbeiten a:uf Neu-Gui'nea und den In­
seln des· großen Ozeans getan. 

Der Ertrag der beiden letzten Jahre 

Durd1 diese organis.afori•sdwn Maßnahmen auf dem 
Gebiet der Bilbelübers.etziung war es möglkrh, di·e Zaih1 
der VeröffontHchungen wesentli.ch zu erhöhen. Im 
Jahre 1964 sind fünf neue übernetzungen der Voll­
Mbel erschienen: in Arahisd1 für Algerien und Ma­
rokko, irn Meru für Kenya, in Nag.a-Ao für Jncli.en, 
iin Nkore-Kiga für Uganda und in Tiv für Nordnige­
ria. Der Her.wus•geber ,ist in allen Fällen di·e BriHISlc!he 
und Ausländis·che fübelgeseHsrehafi gewesen. Fer­
ner ist das neue Testament in zwei weite11el11 Spr,a­
cihem. ers.chi.enen: .in Mousgum für Kamerun und in 
Palarwano für die Philippinen. Da:rüber hi1naius konn­
ten ·einzelne Bibelteile in folgende Sprncihen über­
setzt werden: in Amue1sha fi.i'r Pem, in Azteic-Mi­
choacain für Mexiko, in BaHa für Kamerun, in Cas­
rh1bto für Peru, in Chinantec-Usila für Mexiko-Oaxa­
co, in Guar.ayo für Bolivien, in Ilongot für die Phi-
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lippinen, in Iquit'Ü für Peru, in Kebiu für Uganda­
Ko1ngo, in Sirio.no für Bolivien, i1n Tayal für ;Taiwan., 
iin T.icuna für Peru, in Zogue für Mexlko-Chiapas. 
Es handelt sich dabei zum überwiegenden. T.eil Ullll 

die Herausgabe de:s Markrns-EvangeHums; nur eine 
Ubersetziung des· Lukas·-Ev.angeH1ums und zwei des• 
Johannes·-Ev.angeliums sind dabei. Die Herausgeber 
sind die Bibelgesellschaften sowie die Sommerinsti­
tute der Wydiff-Uhers.etzer. - Einen Uiherblick über 
die bis Ende 1964 geleistete Uber:s•etziungs.arbeit in 
den einzelnen Sprachen der Kontinente vermittdt 
folgende Tabelle: 

Erdte1l Bibeln Neue Testamente Bil?•e1lteilie Ces .. 

Afrika 76 112 222 410 

Asien 80 82 169 331 

Nordamerika 7 12 33 52 

Latein-
amerika 25 110 135 

Australien 2 5 7 

Buropa 53 18 101 172 

Südseeinseln 19 38 66 123 

Internafümale 
Sprachen 1 2 

Ins-ges.am1t 236 289 707 1 232 

Zusammenarbeit mit der Katholischen Kirche 

Das Erfreulkhe ain dem Thema Bibelühers•etzu:ng ist, 
da1ß in neuester Ze.it gerade •die:s•es Gehiet zu einer 
engeren Begegnung der ·evangelischen und kafüoli­
schen Biibelbewegurng geführt hat. In den Niederlan­
den g:iht es neben der Evangeli.sdl!en Bibelg1es.ell­
s.c:haft seit 1961 .auch eine kafüolis1che. Beide arbei­
ten nicht nur bei der Verbreitung ihrer Bibeln Z!U­

sammen, i'ndem sie die H&usbesuche ziu zweit, mit 
je einem Vertreter der beiden Gesellschaften, durch­
führen, so1niclern sie stehen auch fäll der Ar!)"eit einer 
gemdnsamen Ubers.etzung. 

Im framiös.tschen Spr:a.chrnum hat dieser Versuch 
bereits einen amtlichen Charakter gewonnen. A:m 
1. Oktober 1965 wurde iln Rom dur-ch den Erzhiscihof 
Josef Made Kardinal Martin von Houen und den E!h­
renpräsiic1ernten des Protestantis·chen Kirdl!enhunde1s 
von Frankreich, P.as!for D. Marc Boegner (Paris), 

der Beginn der auf zehn :Jahre verans·chlagt·en Ar: 
bei1t zur Herausgabe einer Olmmenischen Bibel offi­
ziell hekanntgegeben. Protestantische und römisch­
kathoHs·che Theologen aius Frankreich und Belgien 
s·owie aus den französischen Sprachge1bietcn in der 
Schweirz und in Kanada wollen gemeiils·am eine neue 
Ubers.etzung anfertigen, die an die Stelle der ve1r­
schiedenen Au:sgaben ·der Heiligen Schrift tre.t,en. 
soll, die jetzt in den getrennten Kirchen ben1utz:t wer­
den. 

In der Deutschen Bundesrepublik hahnt skh. eine 
engere Fühlungnahme zwischen ·der Württ<emher:gi­
schen Bihelanst.alt und dem Katholischen Bibdwerk 
in St1U1tgart an, um eine gemeinsame deu1tschc Bibel 
zu schaffen. Ein Beispiel brüderlicher Zrns,aunmen­
arbeit in der DDR war die Hernusgahe der T·etrapla 
im Jahre 1964: ·ein Neues Tes.tament, dws in vier 
Spalten nebeneinander den Text in der revidiert1en 
Lutherfass:U1ng, nach der Züricher Bihel, der katho­
lischen Ubersetz:ung .von Fritz Tillmann rnrnd der 
neuen englischen Ubersietz;ung enthält. 

Noch wichtiger, weil weitrei.chender, ist di•c Ta,t­
sa,che, da.ß bei den .großen Ubersietz:ungsinstituten in 
London, .New Y.ork und Amsterdam bereits eiw.a 
zehn Projekte für eine von evangelischen u:nd katho­
lischen Gelehrten gemeinsam zu ·erarbeit.ende fäbe.1-
i.ibersetzill'ng laufen. So ist das Gespräch der beiden 
Konfessionen gern.de an dem zentrale1n Punkt, näun­
Hch a.n der .Bibel sdbs.t, in Fluß gekommen. 

Bibelübersetzung ist Bibelmission 

Am erst•en Pfin:gstta.ge 1Sind die groißen Taten Gott-es 
in allen Sprachen verkündigt worden (Apg. 2, 11 ). 
Seitdem ist es das Anliegen all.er Missfon, den Men­
schen urnserer Erde die Heilisbot<S·cha:ft in Jes1us Chri­
srrus so .zu verkündigen, daß es ihnen durchs Herz 
gehii (Apg. 2, 37 ). Dafür aber gibt es keinen bes.s·e-

. rein W·eg, als ihnen das Wort ihres Vat.ers in der 
eigenen Muttersprache z:u bringen. Daiher haiben aiuf 
dem Gebiet der Bihelühers-etzun.g die Vertreter der 
Bibelgesdls.chaften .bisher stellv·ertret·end für die Kir­
chen diesen Diens.t gdeistet. Daß er aber j•etzt in 
zunehmendem Maße .eip Dienst mit den Kiwhen 
u:nd in de.n Kif.chen wird, ist Grund zium Danken 
und Loben. 

Dr. Kurt Zahel 
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